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Donnerſtag, den 2. November 1905. 145. Jahrgang.

Tagesordnung
für die Sitzung der Stadtverordneten am

Montag, den 6. November 1905,
abends 6 Uhr.

1. Wahl eines Bürgermeiſters,
2. Beſoldung des künftigen Bürgermeiſters,
3. Ueberlaſſung eines Teils der Nordſtraßean C. W. Julius Blancke u. Co. G. m

b. H., Herſtellung einer Verbindungeſtraße

von der Nordſtraße nach der Halleſchen-

r u. g.,
Klauſe nach Steckner's Berg und für die
Halleſcheſtraße vom Gerichtsrain bis zum
Chauſſeehauſe ſowie für das Zwiſchen
gelände,

5. Beſchaffung von Uebermänteln für die
Nachtpolizeiſergeanten.

Geheime Sitzung.
Perſonalien pp.

Merſeburg, den 30. Oktober 1905.
Der Stadtverordneten-Vorſteher.

Baege. (2197
Nörgler verbannt!

Wenn ein Monarch, der ſo von ſeinem
hohen Herrſcherberufe durchdrungen iſt und
ein ſo tiefes Gefühl der Verantwortung für
die friedliche Entwicklung ſeines Volkes beſitzt,
wie unſer Kaiſer, bei vier verſchiedenen Ge-
legenheiten von dem Ernſt der Zeit ſpricht,
ſo iſt das ſicherlich nicht ohne die triftigſten
Gründe geſchehen. Jn der Tat iſt uns im
vergangenen Sommer die Gefahr kriegeriſcher
Verwickelungen ſehr nahe geweſen. Hinter
dem „Bißchen Marokko“ verbarg ſich der
Verſuch, nicht nur Deutſchland zu iſolieren,
ſondern auch eine franzöſiſch- engliſche Koalition
zum Angriff gegen das Deutſche Reich zuſtande
zu bringen. Dabei halfen auf der einen
Seite der Revanchegedanke in Frankreich, der
nur ſchlummert und leicht werden

Schloß Brunneck.
Roman von Clariſſa Lohde.

19. Fortſetzung.

„Sie haben, da Sie ſelten in Berlin ſind,
wohl vielen geſellſchaftlichen Pflichten zu ge
nügen?“

„Jn der Tat, die Stellung meines Vaters
und die eigenen Bekanntſchaften machen dieſe
Verpflichtungen faſt zu ausgedehnt.“

„Wie ich gehört, werden Sie auch den Hof-
feſtlichkeiten beiwohnen

„Meine Frau wünſcht dieſelben kennen zu
lernen und ich freue mich, daß ich ihr dieſen
Wunſch zu erfüllen vermag, wenn ich auch für
mich perſönlich das zurückgezogene Leben auf
dem Lande vorziehen würde.“

„Jhre Frau Gemahlin wird ſich vielleicht
auch zu Jhrem Geſchmack bekehren, wenn der
Reiz der Neuheit erſt geſchwunden ſein wird.“

Ein melancholiſches Lächeln umſpielte für
einen Augenblick Herberts Lippen.

„Das hoffe ich,“ ſagte er. „Auch die Har-
monie des Geſchmacks kann ſich in der Ehe
erſt durch längeres Beiſammenſein bilden.
Die Neigungen der Menſchen ſind ja ſo ſehr
verſchieden. Was für den Einen der höchſte
Genuß iſt, iſt für den andern das Opfer ſeines
Wohlbehagens. Ein liebevolles Nachgeben
von beiden Seiten muß in ſolchen Fällen die
trennende Kluft überbrücken, damit die Herzen
ſich auf dem richtigen Pfad wieder zuſammen
finden.“

Zum erſtenmale blickte Thea voll Aufmerk-
ſamkeit in das Antlitz ihres Nachbarn. Dann

ebauungsplan für die Straße von der

kann, auf der andern die deutſchfeindliche
Stimmung in England mit, die am letzten
Ende auf der Eiferſucht gegen die wirtſchaft
liche Entfaltung des Deutſchen Reiches be
ruht. Beides, jener Revanchegedanke unddieſe Eiferſucht, ſind ziemlich ſichere Faktoren,

zu die ein ſkrupelloſer Staatsmann ſpekulieren
ann.

Es iſt nun mehr als leichtfertig, wenn
einzelne deutſche Blätter die Worte des Kaiſers
auf die leichte Schulter nehmen oder ſich in
alter deutſcher Nörgelſucht gegen die Leitung
der auswärtigen Politik kehren, als ob ſie die
Machenſchaften des kleinen Delcaſſé überſchätzt

oder ſie ein Jahr zu ſpät bemerkt
habe. Die Landung der 100000 Engländer
in Schleswig-Holſtein ſoll eine Chimäre ge-
weſen ſein, da England ſo viel ausgebildete
Mannſchaften nicht auf die Beine bringen
könne. Wer weiß denn, ob nicht vielleicht die
Väter der Jdee an 100 000 Franzoſen gedacht
haben, die mit Hülfe der verbündeten eng-
liſchen Flotte in Schleswig-Holſtein einfallen
ſollten Aber gleichviel, Chimäre oder nicht,
für die Gefährlichkeit des Unternehmens ge
nügte es vollkommen, daß der leitende Mi-
niſter Frankreichs einen ſolchen Plan verfolgte
und auf engliſche Hülfe rechnen zu können
glaubte. Mit höhniſchen Redensarten über
den „Knirps“ Delcaſſé bringt man die Gefahr
nicht weg. Wenn es wahr iſt, daß Lord
Lansdowne im Juni dem deutſchen Botſchaf-
ter erklärt hat, eine Allianz mit Frankreich
beſtehe nicht, aber im Falle eines deutſch-fran-
zöſiſchen Krieges werde England wohl ſeiner
öffentlichen Meinung zu Liebe Frankreich Bei-
ſtand leiſten, ſo hat auch der „Knirps“ von
ſeinem Standpunkt aus nicht einmal ſo dumm
gehandelt.

Noch einfältiger aber iſt es, wenn man dem
Reichskanzler vorhält, daß er ſich nach Ab-
ſchluß des engliſch- franzöſiſchen Kolonialver-

ſchaute ſie zu Jutta hinüber, die nur mit halber
Aufmerkſamkeit der Unterhaltung ihres Tiſch-
herrn lauſchte. Denn ihre Blicke flogen öfters
mit unverkennbarem Jntereſſe, in das ſich auch
teilweiſe Neugierde miſchte, zu ihrem vis-à-vis
dem letztgekommenen Gaſte gegenüber, der trotz
ſeiner hübſchen jungen Nachbarinnen ſich auffal-
lend ſchweigſam verhielt.

Der Baronin Stirn runzelte ſich ein wenig.
Das Augenſpiel Theas mit Viktor Lenz miß-
fiel ihr.

„Mit dem Glück der Ehe“, entgegnete ſie da-
her auf Herberts letzte Bemerkung mit einer
gewiſſen Gereitztheit, die dieſem auffiel, „iſts ein
eigen Ding, Herr Graf. Meiner Anſicht nach
dürfte es zu einer trennenden Kluft in der Ehe
gar nicht kommen. Die künſtlich ausgeführte
Brücke, die entgegengeſetzte Pole verbinden
ſoll, wird nur zu oft vom erſten Sturm, der
ſich erhebt, mit fortgeriſſen.“

Herbert blickte ſie etwas befremdet an.
„Jch glaubte nicht, daß Sie ſo ſteptiſch

dächten, Frau Baronin.“
Jn Juttas Augen blitzte es dunkel auf.
„Die Erfahrungen des Lebens machen uns

oft ſkeptiſch.“
Herbert vermochte ſein Erſtaunen nicht ganz

zu verbergen. Er hatte ſtets von der über-
aus glücklichen Ehe der Baronin von Brand-
ſtedt, von ihrem untröſtlichen Schmerze über
den Verluſt ihres Gatten ſprechen hören.
Ließ dieſe Andeutung nicht gerade auf das
Gegenteil ſchließen?

Nach der Tafel wurde Viktor dem Grafen
und ſeiner jungen Gemahlin vorgeſtellt.
Herbert unterhielt ſich ſehr zuvorkommend

mit ſtarken

f mit dem Künſtler,

Tür

trages im Reichstag ruhig und unbeſ orgt ge 1
äußert, dagegen ein Jahr ſpäter im diplo-
matiſchen Verkehr die großen Regiſter gegen
die Verſuche, jenen Vertrag in eine Offenſiv
allianz gegen Deutſchland umzuwandeln, ge-
zogen habe. Ein kluger Staatsmann kann
nicht immer ſeine Beſorgniſſe offen aus
ſprechen, er würde ſich dadurch ſelbſt um die
Möglichkeit bringen, den richtigen Zeitpunkt
zum Handeln zu wählen. Jm vorliegenden
Falle iſt tatſächlich vom Fürſten Bülow der
richtige Zeitpunkt abgewartet und dann das
Ränkenetz mit energiſchem Griff zerriſſen worden.
Damit ſind aber natürlich die deutſchfeindlichen
Kräfte noch nicht verſchwunden, in England
ſo wenig als in Frankreich.

Das geſteigerte Gefühl der Verantwortlich-
keit, das aus den Worten des Kaiſers ſpricht,
ſollte daher auch dazu beitragen, den Ver
tretern unſerer öffentlichen Meinung das
patriotiſche Gewiſſen zu ſchärfen, d. h. ſie von
Nörgeleien abzubringen, die unſere Kraft nach
außen nur ſchwächen können. Wenn ſogar
demokratiſche Blätter, wie die Frankfurter
Zeitung“, bekennen: Wir haben vor einem
Krieg geſtanden und die letzten Reden unſeres
Kaiſers zuſtimmend beurteilen, ſo iſt es erſt
recht Pflicht der ſtramm nationalen und kon-
ſervativen Preſſe, mit dem Vertrauen in die
Kaiſerliche Regierung auch deren Aktion nach
außen zu ſtärken. Wir haben nun einmal

deutſchfeindlichen Strömungen
im Auslande zu rechnen, und da iſt ge
ſchloſſene Tatkraft nach innen, wie nach außen
nötiger als je!

Zu den Unrnhen in Rußland.
Merſeburg, 1. Novbr.

Wie bereits in der vorigen Nummer mit-
geteilt wurde, hat der Zar ein Manifeſt er
laſſen, wonach das ruſſiſche Volk eine Ver
faſſung nach dem Muſter der europäiſchen

und Thea erinnerte ihn
ſogleich an ihre Begegnung in der Penſion,
was ein Lächeln auf ſeine Lippen rief.

„Wir müſſen uns des Bruders von Joſefa
ein wenig annehmen,“ ſagte ſie zu dem
Grafen, ſobald Viktor ſich einer anderen
Gruppe zugewandt hatte. „Wie wärs, wenn
Du mich von ihm malen ließeſt,“ fügte ſie,
ſich ſchmeichelnd an ſeineSeite ſchmiegend, bittend

hinzu. „Er ſoll noch ſehr einiger Einnahmen
bedürfen, um eine Studienreiſe nach Jtalien
antreten zu können, die zu ſeiner Ausbildung
durchaus notwendig iſt.“

„Von wem weißt Du das, Thea?“
„Vom Baron Arnſtein, dem Vetter unſerer

Wirtin. Er iſt ein Freund von Viktor Lenz
und hält große Stücke auf ihn.“

„Und Deine junge Eitelkeit wünſcht Dein
Abbild zu verewigen,“ lächelte er.

„Auch das, Herbert. Jch finde das Bild
der Baronin ganz vorzüglich.“

„Nun gut, wir wollen ſehen.“
Vom Nebenſaale her tönte einladend die

Tanzmuſik. Vor der Feſtgeberin ſtand der
Leutnant von Waldheim.

„Darf ich um die Ehre bitten
Ueber der Baronin feines Geſicht flog es

wie verhaltener Unmut. Von allen ihren
Gäſten war ihr der leichtlebige Offizier, der
ſie ſeit einiger Zeit mit Huldigungen über-
ſchüttete, am wenigſten ſympathiſch. Den-
noch konnte ſie, ohne unartig zu erſcheinen,
die Aufforderung nicht zurückweiſen.

Als ſie an ſeinem Arm in den Tanzſaal
ſchritt, ſtreifte ihr Blick Viktor, der in der

lehnte. Einen Moment trafen ſich

Wer aber T z glauben
ſollte, die aufgeregte Menge werde ſich nun
beruhigen, iſt im Jrrtum, vielmehr hetzen die

Staaten

Agitatoren weiter, was ihnen umſo leichter
wird, als die nach Hunderttauſenden zählende
Menge ſich wie im Taumel gebärdet.

Die Nachrichten, als ob die Zaren Familie
ſich flüchten wolle, haben ſich inzwiſchen als
unzutreffend erwieſen. Das Ende der Wirren
läßt ſich noch gar nicht abſehn.

Wir verzeichnen folgende Meldungen
Petersburg, 31. Okt. Das kaiſer-

liche Manifeſt hat folgenden Wortlaut:
Wir Nikolaus II. von Gottes GnadenKaiſer und Selbſtbeherrſcher aller Reußen,

Zar von Polen, Großfürſt von Finnland uſw.,
erklären allen unſeren treuen Untertanen, daß
die Wirren und die Erregung in unſeren
Hauptſtädten und zahlreichen anderen Orten
unſeres Reiches unſer Herz mit großer und
ſchmerzlicher Trauer erfüllen. Das Glück
des ruſſiſchen Herrſchers iſt unlöslich ver-
knüpft mit dem Glück des Volkes, und
der Schmerz des Volkes iſt der Schmerz
des Herrſchers. Aus den gegenwärtigen Un
ruhen kann eine tiefe nationale Zerrüttung
und eine Bedrohung für die Unverletzlichkeit
und die Einheit unſeres Reiches entſtehen.
Die hohe, durch unſeren Herrſcherberuf aufer-
legte Pflicht befiehlt uns, uns mit all unſeren
Sinnen und mit unſerer ganzen Kraft zu be
mühen, um das Aufhören der für den Staat
ſo gefährlichen Wirren zu beſchleunigen. Nach-
dem wir den in Betracht kommenden Behör-
den befohlen haben, Maßregeln zu treffen, um die
unmittelbaren Kundgebungen der Unordnung,
der Ausſchreitung und der Gewalttätigketi ab-
zuſtellen, damit die friedlichen Leute, die nur
das Beſtreben haben, ruhig ihre Pflicht zu
erfüllen, geſchützt werden, haben wir es für
unentbehrlich erkannt, um mit Erfolg die auf
die Beruhigung des öffentlichen Lebens ab-

beider Augen, um ſeine Lippen zuckte es
bitter, und mit einer raſchen Bewegung trat
er erbleichend zurück, um ſie vorüber zu laſſen.

Jn dieſem Augenblick kam Herbert auf ihn
zu und lud ihn zum kommenden Tage zu
Mittag ein.

„Wenn Sie nichts Beſſeres vorhaben, Herr
Wir ſind allein, doch würde es mich

herzlich freuen.“
Viktor verneigte ſich dankend und murmelte

einige verbindliche Worte, doch war er froh,
als der Graf ſich jetzt auch in den Tanzſaal
begab und er auf ſeinem Platze zurückbleiben
konnte.

Wie gebannt folzte ſein Auge der Baronin,
die jetzt am Arme Waldheims bei dem Klange
einer Walzermelodie durch den Saal ſchwebte.
Würde ſie dieſen leichtſinnigen Menſchen an
hören, ſeine Bewerbung annehmen

Wie leichthin er auch am Morgen zu Arn-
ſtein davon geſprochen, im Herzen hatte er es
doch nimmer geglaubt. Und nun Jn dieſem
Augenblick fühlte er, der Freund hat Recht
gehabt, als er ihm geraten, Berlin zu ver-
laſſen. Trennung allein konnte ihn vor einer
hoffnungsvollen Liebe retten, die gerade in
dieſem Augenblick, wo er den erſten 7727
ausnutzen ſollte, für ihn verhängnisvo
werden, ſeine Tatkraft läymen mußte. Eine
qualvolle Eiferſucht preßte ſein Herz zuſammen.
Mit raſchem Entſchluſſe wandte er ſich zum
Ausgange. Am beſten ohne Abſchied ver-
ſchwinden, ihr nicht noch einmal begegnen.
Da wurde plötzlich ſein Arm erfaßt. Es war
Baron Arnſtein, der ihm voller Sorge in das

Lenz.

bleiche Antlitz blickte. Fortſetzung folgt.
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zielenden allgemeinen Maßnahmen zu verwirk
lichen, die Aktion der oberſten Regierung zu
vereinheitlichen. Wir legen der Regierung die
her auf, wie folgt unſeren unbeugſamen

illen zu erfüllen:
1. der Bevölkerung die unerſchütterlichen

Grundlagen der bürgerlichen Freiheit zu ver
leihen, die gegründet iſt auf die wirkliche
Unverlehtzlichkeit der Perſonen,
die Freiheit des Gewiſſens, des
Wortes, der Verſammlungen und
Vereinigungen;

2. ohne die früher angeordneten Wahlen
für die Staatsduma aufzuſchieben, zur Teil-
nahme an der Duma in dem Maße, als es
die Kürze der bis zur Einberufung der Duma
noch ablaufenden Zeit geſtattet, die Klaſſen
der Bevölkerung zu berufen, welche jetzt der
Wahlrechte völlig entbehren, wobei ſodann die
weitere Entwicklung des Grundſatzes des
allgemeinen Wahlrechts der neuer-
dings begründeten geſetzgeberiſchen Ordnung
der Dinge überlaſſen wird, und

3. als unerſchütterliche Regel aufzuſtellen,
daß kein Geſetz in Kraft treten kann ohne
Genehmigung der Staatsduma und daß den
Erwählten des Volkes die Möglichkeit der
wirklichen Teilnahme an der Ueberwachung
der Geſetz lichkeit der Handlungen
der von uns ernannten Behörden gewähr-
leiſtet wird.

Wir laſſen einen Ruf ergehen an alle treuen
Söhne Rußlands, ſich ihrer Pflicht gegen das
Vaterland zu erinnern und bei der Beendigung
dieſer Wirren und Widerwärtigkeiten zu helfen
und gemeinſam mit uns alle ihre Kräfte an
die Wiederherſtellung der Ruhe und des
Friedens auf dem mütterlichen Boden zu
ſetzen. gez. Nikolaus.

*Petersburg, 31. Oktbr. Heute vormittag
fand eine großartige Kundgebung vor der Kaſan
Kathedrale ſtatt. Eine große Volksmenge zog
mit roten Fahnen dorthin, überall begrüßt
vom Publikum, welches die Mützen ſchwenkte.
Die Schutzleute ſalutierten; aus den Fenſtern
und von den Balkonen wurde mit Tüchern
geweht. Ein Offizier hielt eine Rede und
wurde zum Zeichen der Zuſtimmung in die
Höhe gehoben. Hierauf zog die Menge weiter.

Petersburg, 31. Oktbr. An einigen
Stellen der Stadt fanden heute abend Demon
ſtrationen ſtatt. Ein blutiger Zuſammenſtoß
ereignete ſich auf dem Sagorodni Proſpekt
in der Nähe der Semenowſchen Kaſerne. Ein
Volkshaufe mit roten Fahnen wollte die
Straße entlang ziehen. Eine Abteilung des
Semenowſchen Regiments verſperrte den Weg.
Darauf ſchwang ſich ein Redner auf den
Laternenpfahl und forderte die Demonſtranten
auf, umzukehren, da ſie als unbewaffnete
Menſchen nichts ausrichten könnten doch
ſollten ſie wiederkommen, ſobald ſie Schuß
waffen beſäßen. Jn demſelben Augenblick ertönte
das Kommando „Feuer“. Der Redner ſtürzte
tödlich verwundet herunter, mit ihm fielen
noch acht Perſonen. Die Verwundeten wurden
ins nächſte Hoſpital gebracht. Der Volks
haufe bog in wilder Flucht in die Erbſen-
ſtraße ein, verfolgt von den Schüſſen des
Semenowſchen Regiments, die aus den
Fenſtern der Kaſerne abgegeben wurden. Am
NewaKai fand ebenfalls eine große Aus-
ſchreitung ſtatt. Hier prügelte die Menge
einen ruhig daherkommenden Prieſter. Vor
der Univerſität war ein unbeſchreibliches
Chaos. Gegen 50000 Menſchen hörten den
Reden einiger Fanatiker zu, die für Revolution
und Republik ſprachen. Dasſelbe Schauſpiel
wiederholte ſich vor der Kaſanſchen
Kathedrale, wo die Sozialdemokraten rote
Fahnen aufgepflanzt hatten und die Menge
gegen die monarchiſche Regierung aufhetzten.
Heute abend findet keine Jllumination ſtatt.
Jn den Theatern werden Demonſtrationen
befürchtet. So bunt verlief dieſer erſte Tag,
der dem ruſſiſchen Volk die lang erſehnte
Konſtitution brachte!

London, 31. Oktober. Nach Drahtbe-
richten des „Evening Standard“ aus Peters-
burg marſchieren endloſe Prozeſſionen durch
den Newski Proſpekt mit roten Bannern, und
überall ertönt die Marſeillaiſe. Demſelben
Blatt wird aus Odeſſa gemeldet, die Be-
völkerung ſei ſinnlos vor Freude. Hundert-
tauſende brüllen ſich heiſer. Die Militär
Patrouillen werden von den Straßen zurück-
gezogen; ſie ſalutieren die Maſſen und ſtimmen
laut in den Jubelchor ein. Rote Fahnen
flattern, die Duma Kandidaten werden auf
den Schultern umhergetragen, und auf allen
Plätzen halten Redner begeiſterte Anſprachen
an die Volksmenge und preiſen mit hinreißen-
der Beredſamkeit die von Gott geſandte Neu
geburt Rußlands. Wie aus einer Seele haben
die Streiker und der Reſt der Bürger den Tag
zu einem Freuden und Dankesfeiertag erklärt.

Hamburg, 31. Oktbr. Die „Hamburger
Nachr.“ melden aus Paris: Die Regierung

z

hat amtliche Depeſchen erhalten, welche die
Lage in Rußland nach wie vor als ſehr ernſt
bezeichnen. Die Leiter der revolutionären
Bewegung ſollen auf die Abdankung des
Zaren, den ſie für regierungsunfähig halten,
abzielen. Trotz der gegebenen Verfaſſung
wird die Republik als die einzige Löſung be
zeichnet.

Warſchau, 31. Okt. Zwei neue ſozial
demokratiſche Flugſchriften fordern die Ar
beiter auf, die angefangene Revolution weiter
zu führen: „Ziehet in Mengen auf die

Straßen, höret die Redner, ſtellet jeden Ver
kehr ein, vernichtet die Pferdebahnwagen,
ſtürzet die Telegraphenpfeiler um, ſchließet die
Läden! Es lebe die Revolution!“ Jn den
Mittagsſtunden wurden zahlreiche Verhaftungen
vorgenommen. Ein Monſtermeeting in der
Werkſtättenhalle der Wiener Bahn verlief in
gehobener Stimmung. Die dort gehaltenen
Reden trugen einen national-revolutionären
Charakter. Die Verſammlung faßte Beſchlüſſe
betreffend Preßfreiheit, Aufhebung des Kriegs-
zuſtandes, Begnadigung aller politiſchen
Häftlinge, Einführung der polniſchen Sprache,
Liquidation der Penſionsbahnkaſſe u. a. Starke
Militär Abteilungen waren in Bereitſchaft,
wurden indes nach Beginn des Meetings zu
rückgezogen. Zu den genannten Beſchlüſſen
der Monſterbahnmeetings kommen noch die
Forderungen einer Konſtituante für Warſchau
und die Organiſation einer Volksmiliz. Die
Bahnbeamten beſchlofſen, an allen bisherigen

Forderungen, die nicht bewilligt werden, feſt
zuhalten. Nach dem Meeting der Eiſenbahner
wollten die Teilnehmer mit roten Fahnen
und Lieder ſingend herumziehen, aber Koſaken
und zwei Jnfanterieabteilungen jagten ſie in
der Chmielnaſtraße auseinander. Dann ver
ſammelten ſich die Zerſprengten in der Mars-
zalkowskaſtraße, wo ein Zug formiert wurde.

Kattowitz, 31. Oktbr. Jn den Bezirken
Sosnowice und Dombrowa iſt geſtern
der Generalſtreik ausgebrochen. Auf allen
Gruben und Hütten des Jnduſtriebezirks ſind
am Mittag die Arbeiter in den Generalſtreik
eingetreten. Die andern gewerblichen Arbeiter
haben ſich angeſchloſſen. Jn Sosnowice ſind
geſtern die erſten Poſtſendungen per Wagen
eingetroffen. Von Kattowitz ſollte geſtern

nachmittag ein Perſonenzug nach Sosnowice
fahren, der nicht in den Bahnhof einfahren
konnte. Er wurde mit Pfeifen und Gejohle
kurz hinter der ruſſiſchen Grenze von einer
großen Arbeitermenge empfangen. Gegen den
Widerſpruch der ruſſiſchen Bahnbehörden
wurde die preuſiſche Maſchine an einen
Güterzug gekoppelt und wieder nach Katto
witz zurückgebracht. Das ruſſiſche Perſonal
ſtieß gegen die preußiſchen Beamten heftige
Drohungen aus. Aus Sosnowice wurden
zahlreiche für Rußland beſtimmte Güter
zurückgeholt.

Odeſſa, 30. Okt. Es iſt unmöglich, die
Zahl der Opfer bei den geſtrigen Unruhen
auch nur annähernd feſtzuſtellen, da es den
Friedhofs- und Krankenhausverwaltungen
ſtreng unterſagt iſt, Auskunft zu erteilen. Die
Polizei ſchafft ſelbſt die Leichen und die
Verwundeten fort, deren Zahl ſehr bedeutend
ſein muß. Die Behörden hegen zu der Jn-
fanterie kein Vertrauen und behalten ſie in
den Kaſernen; ſie verwenden nur Koſaken und
Gendarmerie. Von einer Barrikade herab
rief ein Student den herbeieilenden Koſaken
zu, ſie ſollten, anſtatt auf ihre um die Frei-
heit des gemeinſamen Vaterlandes kämpfenden
Brüder zu ſchießen, ſich lieber den Kämpfern
anſchließen. Die Koſaken antworteten darauf
mit vier Salven, durch welche 9 Perſonen ge
tötet und ungefähr 40 verwundet wurden.
Die nach Hunderten zählenden unverletzt ge
bliebenen übrigen Perſonen ſtürzten darauf,
von den Koſaken verfolgt, in die nächſten
Häuſer, drangen in die fremden Wohnungen
ein oder verſteckten ſich auf Böden und Dächern.
Viele Privatwohnungen wurden in Ambulanzen
verwandelt.

Berlin, 31. Okt. Entgegen den Mel
dungen, als ob das Zarenpaar zu
flüchten oder abzudanken beabſichtige, können
wir beſtimmt mitteilen, daß alle dieſe Nach
richten engliſche Erfindungen ſind, welche zu
verbreiten ſich namentlich der „Standard“ und
die „Times“ angelegen ſein laſſen.

Oſt-Afrika.
Dar es Salaam, 31. Okt. Jn Deutſch

Oſtafrika hat ſich unter den Negern, die am
Südufer des Viktoria-Sees wohnen, ein neuer
Aufſtand erhoben. Der Gouverneur Graf
Götzen telegraphiert unter dem 30. d. M.:
Aus Muanza wird gemeldet, daß ein Ein-
ſchreiten gegen den Sultan Makongola
zwei Stunden von Muanza notwendig ge-
worden ſei. Die ausgeſandte Abteilung, be
ſtehend aus 12 Europäern und 24 Askaris,
ſti ß auf Widerſtand, wobei der Feind 25

nach England ausgedehnt wird,
noch nicht angekündigt, aber angeſichts des

Tote hatte. Der Sultan ſoll auf der Flucht
er runken ſein.

Dar es Salaam, 31. Okt. Oberleut-
nant von Grawert iſt nach fortwähren-
den Patrouillen Gefechten mit ſeinem Detache-
ment unverſehrt in Kibatta in den Ma
tumbibergen eingetroffen. Major Johannes
hat nunmehr eine zweite Etappenſtation,
90 Kkm. ſüdweſtlich von Kilwa, auf dem Mi-
umwaberge befeſtigt mit einer Beſatzung von
Seeſoldaten und Askari unter Hauptmann
von Schlichting. Der Hauptmann Sey-
fried hat Maſaſſie mit einem kombinierten
Seeſoldaten- und Askari- Detachement beſetzt,
welches dem Stabsarzt Wittrock unterſtellt
iſt. Der vermißte und totgeglaubte Anſiedler
Pfuller hat ſich nach Siongea gerettet.

Japaniſche Schiffe in Europa.
Mit der fortſchreitenden Expanſion der in

Oſtaſten neu erſtandenen Großmacht dürfte
auch die japaniſche Schiffahrt in
nähere Beziehungen zu Europa, ſpeziell auch
zu Deutſchland, treten. Es ſoll, wie engliſche
Blätter zu berichten wiſſen, eine Erweiterung
des AntwerpenDienſtes der Nippon Yuſen
Kaiſcha, der größten japaniſchen Schiffahrts-

llſchaft, i icht in, undgeſellſchaft, in Ausſicht genommen ſein, un Blumen auf die Gräber früher verſtorbener
zwar in der Weiſe, daß in Verbindung mit
der Antwerpen-Linie, die einen vierzehntägigen
Verkehr unterhält, ein regelmäßiger Dienſt
zwiſchen dieſem belgiſchen Hafen und den
deutſchen Nordſeehäfen eingerichtet werden ſoll.
Ob es dem japaniſchen Unternehmen, wenn
es wirklich zuſtande kommt, gelingen wird,
neben den deutſchen Geſellſchaften, die für
den Verkehr mit Antwerpen und für die
oſtaſiatiſche Schifffahrt in Betracht kommen,
dauernd zu beſtehen, bleibt abzuwarten.
Jedenfalls würde ſich dadurch auch eine ge
ſteigerte Konkurrenz für die engliſche Schiff-
fahrt ergeben, die am Antwerpener Verkehr
mindeſtens in demſelben Maße beteiligt iſt,
wie die deutſche Ozeanreederei.

Aber auch die japaniſche Kriegs
flotte wird ihre Karte in europäiſchen
Gewäſſern abgeben. Admiral Gerald Nosl,
der an der Spitze eines engliſchen Kriegs-
geſchwaders mehrere japaniſche Küſtenplätze
beſucht und überall einen ausgezeichneten
Empfang gefunden hat, u. a. auch zu dem
höchſten Heiligtum der herrſchenden Dynaſtie
zugelaſſen wurde, ſoll die Zuſicherung er
langt haben, daß im Frühjahr 1906, wahr-
ſcheinlich im Februar, ein japaniſches Kriegs
geſchwader eine Fahrt nach Europa unternehmen
und ſich zunächſt ins Mittelmeer begeben wird,
wo außer Gibraltar auch franzöſiſche und
italieniſche Häfen, vor allem Genuag, ange-
laufen werden ſollen. Jn dem Geſchwader
werden ſich auch die beiden auf der Werft
von Anſaldo in Genua erbauten, kurz vor
Ausbruch des ruſſiſch- japaniſchen Krieges für
Japan angekauften Kreuzer befinden. Daß
die Fahrt des japaniſchen Geſchwaders bis

iſt zwar

engliſch-japani ſchen Freundſchaftsverhältniſſes
in hohem Grade wahrſcheinlich.

Politiſche Aeberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 31. Oktober. (Hofnachrichten.)
Se. Majeſtät der Kaiſer kehrte um 1 Uhr
mit dem Fürſten Eulenburg und den Mit-
g iedern der Jagdgeſellſchaft zur Frühſtücks-

tafel nach Schloß Liebenberg zurück.
Nachmittags nahm die Jagd ihren Fortgang.

Norwegen.
Chriſtiania, 31. Okt. Jn der heutigen

Vormittagsſitzung des Storthing teilte der
Miniſter des Aeußeren Lövland mit, er
habe nach der Abdankung des Königs
am letzten Sonnabend abend die auswärtigen
Regierungen benachrichtigt, daß Norwegen in
amtliche Verbindung mit ihnen zu treten
wünſche. Von einer Reihe von Regierungen

ſeien bereits zuſtimmende Antworten einge-
laufen.

Lokales.
Merſeburg, 1. November.

Die Bürgermeiſterwahl findet, wie
bereits kürzlich mitgeteilt, nächſten Montag
ſtatt, und zwar ſteht die Wahl als erſter
Gegenſtand auf der Tagesordnung der öffent-
lichen Stadtverordneten Sitzung.

Guſtav Adolf-Verein. Geſtern abend
um 8 Uhr fand im „Tivoli“ das Jahresfeſt
des Guſtav Adolf Zweigvereins ſtatt, gleich
zeitig die Feier des Reformationsfeſtes. Herr
Superintendent Bithorn eröffnete die Feier
und teilte mit, daß der Zweigverein hieſiger
Stadt im verfloſſenen Jahre zwar keine Fort
ſchritte gemacht, aber auch nicht zurückgegangen
ſei. Von dem Erträgnis der Beiträge 2c.,

Friedhofs beerdigt lagen, niederlegte.

rund 800 Mark die Zahlen wurden im
einzelnen bekannt gegeben ſeien nach Abzug
der Unkoſten 500 Mark an den Provinzial
Verein nach Halle geſchickt wordeß, während
unſer Verein nach freiem Ermeſſen notleidende
Gemeinden in öſterreichiſch Galizien und in
Lothringen unterſtützt habe. Jn Lothringen
gehe es ſeit 35 Jahren, ſeitdem das Land zu
Deutſchland gekommen, mit dem Proteſtan-
tismus vorwärts, in Metz, wo damals
1800 Proteſtanten wohnten, zähle die evan-
geliſche Gemeinde heute 18000 Glieder und beſitze
eine ſehr ſchöne Kirche, deren Einweihung ſ. Z.
der Kaiſer beigewohnt habe, in den Vor-
ſtädten von Metz, Amanweiler und
St. Marie aux Chenes ſeien die
Evangeliſchen in nennenswerter Zahl ver-
treten beſäßen aber weder Kirche noch
Bethaus, ſondern müßten ſich mit profanen
Häuſern begnügen, um ihren Gottesdienſt zu
verrichten. Jn Diedenhofen betrage
heute die Zahl der Gemeindeglieder mehrere
Hundert, vor 35 Jahren gab es dort einen
einzigen Proteſtanten, ein alter Hirt, der ſich
jahrelang nach einem evangeliſchen Gottes
dienſt ſehnte. Weit und breit kein evange-
liſches Gotteshaus, ſo verrichtete der Greis
einen Gottesdienſt auf ſeine Art, indem er

Proteſtanten, die in einer Ecke des r
er

Herr Redner ſchloß damit, daß wir feſthalten
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möchten an den Zielen des Guſtav Adolf-
Vereins. Die Provinz Sachſen nähme in
dieſer Beziehung nicht den Platz ein, den ſie
einnehmen müßte. Nach dem Geſang eines
Liedes nahm Herr Rektor Jrgang das
Wort zu einem Vortrage: „Eindrücke
vom Guſtav Adolfs Feſt in Torgau.“
Der Herr Vortragende leitete damit ein,
daß Torgau unter den Städten, welche

wichtig waren für die Reformation, gewöhn-
lich kaum genannt werde, meiſt nur Witten
berg, Eisleben, Erfurt und Etiſenach, und
doch ſei Luther mehr als 40 Mal in Torgau
geweſen und ſeine Ehegemahlin, Katharina
von Bora, habe dort die letzten Jahre als
Witwe gelebt und läge dort beerdigt. Der
Herr Vortragende macht die Zuhörer bekannt
mit dem Schloß Hartenfels, kam zu ſprechen
auf die 1547 geſchlagene Schlacht auf der
Lochauer Heide, wo Kaiſer Karl V. den Kur
fürſten von Sachſen beſiegte und ihn dann
jahrelang einkerkerte und kam weiterhin zu
ſprechen auf die Torgauer Zuſammenkunft der
Theologen, welche dort Satzungen entwarfen,
die in das Konkordien Buch übergingen.
Leider habe die Konkordien-Formel nicht das
gehalten, was ihr Name beſage, ſtatt Einheit

habe es Zwieſpalt gegeben zwiſchen Luthe-
ranern und Reformierten. Der Herr Vor-
ragende kam dann noch auf die Preßangriffe

zu ſprechen, die ultramontane Blätter
jüngſt gegen den Herrn Regierungspräſidenten
Frhrn. v. d. Recke anläßlich der Rede
desſelben gerichtet hätten, und wiederholte,
wie kürzlich Herr Konſ.- Rat Haupt auf der
Synode es bereits getan, daß der Ausdruck
„Römlinge“ nicht gefallen ſei. Alsdann ſprach
der Herr Redner, wenn auch nicht in direkten
Wendungen, noch über das, was vor vierzehn
Tagen hier die Synode und im Anſchluß
hieran die Oeffentlichkeit bewegt hat und
ſchloß mit den Worten: „An ihren Früchten

ſollt Jhr ſie erkennen, es werden nicht alle,
die zu mir ſagen: Herr, Herr, in das Himmel-
reich kommen.“ Nach einer Pauſe ergriff
Herr Superintendent Bithorn das Wort
zu einem Vortrage: „Guſtav Adolf als evan-
geliſcher Chriſt.“ Der Herr Redner ſchilderte
zunächſt die äußere Erſcheinung des Helden-
königs, eine große, impoſante Geſtalt
mit blondem Haar und blauen Augen. Dieſer
durchaus edel geſinnte, kluge Fürſt wußte
wohl zu unterſcheiden, wo eine ſtrittige Frage
durch das Wort und wo ſie durch das
Schwert zu entſcheiden war. Politiſcher Ehr
geiz war es nicht, was ihn mit ſeinem Heere
nach Deutſchland trieb, es war vielmehr
der Wunſch, den von den Kaiſerlichen hart
bedrängten Evangeliſchen zu Hilfe zu kommen.
Guſtav Adolf war kein Abenteurer, er wurzelte
mit ſeiner ganzen Perſönlichkeit, mit ſeinem
ganzen Fühlen und Denken im Volke und in
dem, was das Volk bewegt. Er war nicht
nur ein tapfrer, ſondern auch ein frommer
König, das Erſte, als er in Pommern ge-
landet war, war ein Gebet mit dem geſamten
Heere. „Herzhaft gebetet, iſt halb geſiegt“, pflegte
er den Offizieren einzuprägen, und Soldaten
wie Offiziere wurden in ſtrenger Zucht ge-
halten. Ueberall, wohin der König kam,
wurde er mit Jubel empfangen. Jn Naum-
burg warfen ſich die Leute vor ihm zur Erde,
was ihn durchaus unſy npathiſch berührte.
Guſtav Adolf war ein Chriſt, wie er ſein
ſoll: Aufrichtig fromm und demütig, tolerant
gegen anders Denkende, ſieghaft gegen ſeine
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Leidenſchaften, ſtreng gegen ſich ſelbſt. Er
war ein Held. Jene große und bewegte Zeit,
wo wies ſie einen zweiten Helden auf?
Czechen und Wallonen wollten in Deutſchland
den Proteſtantismus niederwerfen, da erſtand
der germaniſche Held, der ein Fürſt war in
ſeiner ganzen Denkungsart und gerade das
Gegenbild von Kaiſer Ferdinand II. von
Habsburg, der die Aeußerung getan, er wolle
lieber über eine Wüſte herrſchen, als über ein
Volk von Ketzern. Weiterhin teilte der Herr
Vortragende mit, daß er kürzlich wieder ein
mal alte Merſeburger Lokal- Geſchichte ſtudiert
habe und da auf verſchiedene Fälle geſtoßen
ſei, wo die AltLutheraner den Reformierten
die größten Schwierigkeiten bereiteten, ſie des
Amtes entſetzten, in den Kerker, ſogar aufs
Schaffot brachten. Das ſei nicht die wahre
Frömmigkeit, Gott wolle, daß ihm freiwillig
gedient werde und nicht durch Zwang. Vieles
in der Welt würde beſſer werden, wenn jeder
Menſch ſich in ſtrenge Selbſtzucht nähme.
Nach Abſingung eines Liedes wurde die Feſt
lichkeit geſchloſſen.

Militär-Anwärter-Verein. Die Feier
ſeines 4. Jahresfeſtes beging am 28. Okktbr.
der Zweigverein Deutſcher Militär-Anwärter
hierſelbſt mit Gäſten im „Tivoli.“ Die
Stadtkapelle unter ihrem bewährten Dirigenten
eröffnete das Feſt mit einem ſchneidigen
Marſch, dem noch weitere gewählte Muſik-
piecen folgten, die von den aufmerkſam zu
hörenden Erſchienenen mit lebhaftem Beifall
belohnt wurden. Ein von einem Mitgliede
des Vereins verfaßter ſinniger Prolog wurde
von einer jungen Dame zum Vortrag ge-
bracht, an den anknüpfend, der 1. Vorſitzende
des Vereins eine markige patriotiſche Anſprache
an die Anweſenden hielt, die in ein dreifaches
Hurra auf den ob erſten Kriegsherrn
ausklang. Aus dem weiteren, reichhaltigen
Programm ſind u. a. 2 Nummern für Männer-
chöre und zwar „Kaiſerhymne“ von Schleſinger
und „Auf der Wacht“, Lagerſzene v. Kuntze,
zu erwähnen, die von der jung aufſtrebenden
Geſangsabteilung des Vereins recht gut zum
Vortrag gebracht wurden. Nach dem Konzert
gelangte das packende Genrebild „Militär-
fromm“ zur Aufführung. Die Rollen be
fanden ſich ſämtlich in guten Händen und
wurden ſehr fein und mit vollem Verſtändnis
wiedergegeben. Ein frequenter Ball, an dem
ſich Jung und Alt lebhaft beteiligte, hielt die
Anweſenden bis in die früheſten Morgen-
ſtunden beiſammen. Die Veranſtaltung darf
als durchaus gelungen bezeichnet werden.

Provinz und Umgegend.
Halle, 30. Okt. Das „Grand Hotel

Bode“ nebſt dem dazu gehörigen Konzert und
Balllokal „Wintergarten“ iſt in anderen Be
ſitz übergegangen. Hotelier Heinrich Bergers
aus Wiesbaden hat das Hotel um den Preis
von 900 000 M. erworben.

Halle, 31. Oktober. Der Verband der
Fiſcher an der Saale und deren Neben-
gewäſſern hielt am Sonnabend hier ſeine
Herbſtverſammlung unter dem Vorſitze des
Obermeiſters Albert Mund aus Weißenfels
ab. Der Vorſitzende eröffnete die zahlreich
von Fiſchern aus Könnern, Lettin, Halle,
Merſeburg, Weißenfels, Naumburg, Köſen
und benachbarten Ortſchaften beſuchte Ver
ſammlung mit einem Hoch auf den Landes-
herrn und widmete den erſchienenen Ehren
gäſten: Regierungsrat Thiele-Merſeburg,
Oberfiſchermeiſter der Provinz Sachſen Mie
r a u- Magdeburg und Dr. Kluge, Lektor an
der Univerſität zu Halle, herzliche Begrüßungs
worte. Jn dankenswerter Weiſe beteiligten
ſich dieſe Herren an den faſt vierſtündigen
Verhandlungen und gaben ſchätzenswerte Be
lehrungen zu den zur Beratung ſtehenden
Gegenſtänden. Der Verbandsvorſitzende er
ſtattete zunächſt Bericht über die in Quedlin-
burg ſtattgefundene Jahresverſammlung des
Fiſcherei Vereins für die Provinz Sachſen
und das Herzogtum Anhalt und leitete damit
auf die bereits dort verhandelte Frage: „Jſt es
angebracht, größeren Forellen, welche in Teichen
gezogen werden, den Namen Teichlachs bei-
zulegen über.
geltend gemacht wurde, daß in zoologiſcher
Hinſicht es vielleicht gerechtfertigt erſcheine,
der größeren Regenbogenforelle den angeregten

amen zu geben, erklärten ſich ſämtliche
praktiſche Fiſcher dagegen. Die Eisnutzung
auf der Saale wird ſeit drei Jahren pacht-
weiſe vergeben; der Wunſch der Fiſcher geht
nun dahin, daß ihnen allein die Eisnutzung
im Intereſſe der Fiſcherei im allgemeinen und
im Hinblick auf ihr in mancher Hinſicht be
ſchränktes Gewerbe überlaſſen werde. Einer
dahingehenden Bitte ſeitens des Verbandes
hat ſeitens der Königlichen Regierung zu Mer-
ſeburg nicht ſtattgegeben werden können. Es
wurde beſchloſſen, einer höheren Jnſtanz die

Während von einer Seite.
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Bitte zu unterbreiten. Nachdem die Cam-
burger Zuckerfabrik ihre Kampagne wieder
aufgenommen hat, wird lebhafte Klage da
rüber geführt, daß ſie infolge mangelhafter
Klärungs- und Filtrationsvorrichtungen der
Saale die Fiſcherei ſchädigende Abwäſſer zu-
führt. So ſetzen ſich u. a. die Rübenſchnitzel
im Flußbette feſt und vernichten bei eintreten-
dem Gährungsprozeſſe die Fiſche und in den
Ausbuchtungen beſonders die Brut. Mit
Unterſtützung der Königlichen Regierung ſoll
das herzoglich ſächſiſch-meiningiſche Miniſte-
rium gebeten werden, daß den Uebelſtänden
abgeholfen werde. Die Verſammlung wurde noch
mit einer Arbeit des Hauptmanns a. D. Bohr-
mann Saathain Die Verunreinigung der
Flüſſe durch induſtrielle Abwäſſer bekannt
gemacht, aus der nur hervorgehoben werde,
daß bei nachweisbaren Schäden ein geforderter
Erſatz dafür unter Berufung auf eine Reichs
gerichtsentſcheidung vom 12. Mai 1904 nicht
ausſichtslos erſcheint. Die Fabriken ſind ge-
halten, ſoviel wie möglich rationell angelegte
Klärungsanlagen für die Abwäſſer in Betrieb
zu halten. Wieder wurden auch Klagen ge
äußert, wie durch die Schwettriche und beſonders
die unvorſchriftsmäßige Vergitterung an Schutz-
vorrichtungen bei den Turbinen (die Stäbe
ſollen 30 Millimeter von einander ſtehen)
große Maſſen vonFiſchendezimiert, ja vernichtet
werden. Als eine Urſache für den Rück-
gang der Fiſcherei wurde in der
Verſammlung auch der heutige Waſſerbau und
ſeine Folgen, die Ausführung der Deck- und
Parallelewerke bezeichnet, indem die Buhnen
ausgebaut werden, werden den Fiſchen die ge
wünſchten Ruheplätze genommen. Als wün-
ſchenswert wurde es bezeichnet, daß in den
Parallelwerken Ausbuchtungen vorgeſehen
werden, die den Fiſchen den ungehinderten
Verkehr mit dem offenen Waſſer ermöglichen.
Röhrenverbindungen haben ſich nicht bewährt.
Der Verbandsvorſtand wurde beauftragt, bei
der Königlichen Regierung um Berückſichtigung
der geäußerten Wünſche vorſtellig zu werden.

Es wurde noch bekannt gegeben, daß in
der erſten Hälfte des Monats Dezember
vonſeiten des Fiſchereivereins für die Provinz
Sachſen und Anhalt ein Unterweiſungskurſus
für Berufsfiſcher und Fiſchereiintereſſenten in
Halle ſtattfinden ſoll. Die Bekanntgabe
wurde mit allſeitiger Zuſtimmung aufge-
nommen.

Halle, 31. Oktbr. Jn der geſchloſſenen
Sitzung der Stadtverordneten geſtern wurde
nur beſtimmt, daß eine außerordentliche Ver-
ſammlung am nächſten Freitag nachmittags
5 Uhr ſtattfinden ſoll; in dieſer wird der
Erſte Bürgermeiſter gewählt werden.
Man will alſo nicht, wie zuerſt beabſichtigt
war, mit der Bürgermeiſterwahl bis zum
13. November warten, ſondern ſchon in drei
Tagen wird in der beſonderen Sitzung die
Wahl vorgenommen.

Wengelsdorf, 27. Okt. Nachdem der
Bau unſeres neuen Pfarrhauſes ſo
weit vorgeſchritten iſt, daß die Fundamente
vollendet ſind, fand heute nachmittag die
feierliche Grundſteinlegung ſtatt. Es
hatten ſich zu derſelben außer dem Ortsgeiſt-
lichen Herrn Paſtor Hering, den Mitgliedern
des Gemeindekirchenrats und den Lehrern der
Parochie auch der Stifter des Hauſes, Herr
Kommerzienrat Schlaegel und eine große
Anzahl Gemeindeglieder eingefunden. Die
Feier begann mit dem Liede „Lobe den
Herren“, geſungen von den Schulkindern unter
Leitung des Herrn Kantor Schaefer und
den übrigen Anweſenden. Alsdann hielt Herr
Paſtor Hering die Weiherede, der er den Spruch
zu Grunde legte: „Wo der Herr nicht das
Haus baut, da arbeiten umſonſt, die daran
bauen“. Er wünſchte zunächſt dem Bau guten
Fortgang und glückliche Vollendung, ſprach dann
dem hochherzigen Bauherrn ſeinen perſönlichen
Dank und den der Gemeinde aus und verlas
die auf Pergament geſchriebene Urkunde, die die
Baugeſchichte und eine Anzahl intereſſanter,
auf Vergangenheit und Gegenwart bezüglicher
Notizen enthielt und in ein eigens angefertigtes
gläſernes Behältnis gelegt wurde. Dieſes
wurde darauf verſiegelt und in den Grund-
ſtein eingemauert, auf den der Stifter, der
Paſtor und der Ausführer des Baues, Herr
Maurermeiſter An acker aus Dürrenberg,
die üblichen Hammerſchläge taten. Ein
kurzer Schlußgeſang beendete die Feier.
Nach derſelben vereinigten ſich die Teilnehmer
zu einem gemütlichen Beiſammenſein. Auch
die beim Bau beſchäftigten Arbeiter erhielten
den üblichen Schmaus. Man haofft, wenn
das Wetter nicht gar zu bald die Arbeiten
unmöglich macht, noch vor Winter unter
Dach zu kommen. Das Stallgebäude kann
bald errichtet werden. Leider iſt der Mangel
an Steinen, da wegen der dringenden Feld-
arbeiten kein Fuhrwerk zu haben iſt, dem
Fortgang des Baues wenig günſtig.

Gr. -Görſchen, 30. Oktbr. Der Denk
malswärter Jnvalid Hermann Hoppe in
Gr.-Görſchen iſt am 26. d. Mts. verſtorben.

Oberwünſch, 30. Oktbr. Bei der heute
auf hieſiger Flur abgehaltenen großen Jagd
(Jagdpächter Rittergutsbeſitzer BachEptingen)
wurden von 28 Schützen 314 Haſen und 17
Rebhühner erlegt. Jm Nachbarorte Nieder
wünſch wurden am 28. d. M. von 40 Schützen
218 Haſen und 39 Hühner zur Strecke gebracht.

Spergau, 30. Okt. Daß es Winter
wird, erkennt man, wenn aus nichts anderem,
daran, daß die Bälle wieder beginnen. Den
Anfang machte geſtern der hieſige Radfahrer-
verein. Jm Hoffmann'ſchen Saale hatte ſich
der Einladung folgend eine große Menge
verſammelt, die mit Aufmerkſamkeit und Jn
tereſſe den ſportlichen Vorführungen zuſah.
Ein Reigen erregte durch ſeine Anmut und
Präziſion großen Beifall. Auch humoriſtiſche
Szenen und lebende Bilder zeugten von dem
friſchen munteren Geiſt, der die Mitglieder
belebt. Getanzt wurde viel.

Eisleben, 31. Oktbr. Eine Recht s-
auskunftſtelle richtet die Mansfeldſche
Kupferſchieferbauende Geſellſchaft vom 6. Nov.
ab im Geſchäftsbereich ihrer juriſtiſchen Ab-
teilung hier ein, in der jeder Angeſtellte
oder Arbeiter der Geſellſchaft unentgeltlich Rat
erhält, durch Ausarbeitung von Schriftſtücken
uſw. Um den Fernerwohnenden entgegenzu-
kommen, werden außerdem Rechtsauskunfts-
tage abgehalten in Helbra, Kloſtermans eld,
Leimbach, Hettſtedt, Gerbſtedt und Wanzleben.

Deſſau, 31. Oktober. Ueber einen
Einbruch in das herzogliche Schloß
werden folgende Einzelheiten berichtet: Als
die Wäſcheverwalterin nach einer kurzen Ab-
weſenheit in das Schloß zurückkehrte, gewahste
ſie, daß von einer gewölbten Tür die obe e
Füllung eingeſchlagen war. Jm Wohnzimmer
ſtand ein Stuhl der offenbar von dem Täter
beim Verlaſſen des Zimmers benutzt worden
war. Das Wohn- wie auch das Schlaf-
zimmer der Wiäſcheverwalterin waren in
größter Unordnung und vermutlich nach
Wertgegenſtänden durchſucht worden. Ob
etwas entwendet worden iſt, war noch nicht
zu erfahren, da die größte Beſtürzung wegen
dieſes Vorkommniſſes im Schloſſe herrſchte.
Nach Lage der Sache erſcheint es ausge-

ſchloſſen, daß eine Perſon von außen her in
das Schloß gelangt ſein könnte, da einerſeits
ſämtliche unteren Fenſter ſtark vergittert ſind
und andererſeits ein Einbruch am hellen
Tage zu gewagt ſein dürfte. Der patrouil-
lierende Militärpoſten verſichert auf d s
Veſtimmteſte, daß er eine fremde Perſon nicht
habe paſſieren laſſen. Die ſtrengſte Unter-
ſuchung der rätſelhaften Angelegenheit iſt
angeordnet worden.

Vermiſchtes.
Witten (Weſtfalen), 31. Oktbr. Heute vor-

mittag 11 Uhr ſtürzte der bereits vier Stockwerke
hoch errichtete Bottermannſche Walhalla-Neu-
b a u zuſammen. Vier Maurer wurden unter den
Trümmern begraben. Ein Maurer und ein Maurer-
polier ſind tot, zwei Maurer ſchwer verletzt. Durch
die Herabſtürzenden Steinmaſſen wurde auch ein
gegenüberliegendes Haus ſtark beſchädigt.

Braunſchweig, 30. Oktbr. Jn der vorletzten
Nacht wurde Leutnant v. Rocheid vom Huſaren-
Regiment Nr. 17 in ſeiner Wohnung mit einer Schuß-
wunde in der Bruſt lebensgefährlich verletzt aufge-
funden. Ob Selbſtmord oder Unfall vorliegt, iſt
noch nicht aufgeklärt.

Helſingborg, 31. Oktober. Der Hamburger
Dampfer „Brietzig“ hat heute früh hier den Kapitän
des ſchwediſchen Dampfers „Johann“ ſowie den
Zimmermann dieſes Dampfers und den Zimmer-
mann des Rigaer Schoners „Antares“ an Land ge-
ſetzt. Dieſe beiden Schiffe waren am Freitag bei
Blyth zuſammengeſtoßen, der Dampfer „Johann“
ſank innerhalb 5 Minuten. 21 Männer und 2 Frauen
ertranken. Dem Kapitän und dem Zimmermann
ſowie dem Zimmermann des „Antares“ gelang es,
ſich am Kiel eines Bootes feſtzuhalten, bis die
„Brietzig“ ſie am Sonnabend morgen aufnahm.
Die Unglücksſtelle wurde genau abgeſucht, jedoch
keine Spur von anderen Verunglückten gefun-
den. Der ruſſiſche Schoner iſt mit acht Mann
ſeiner Beſatzung vermutlich ebenfalls untergegangen,
da keine Spur von ihm entdeckt werden konnte. Der
Zuſammenſtoß fand bei klarem Wetter ſtatt. Die
Urſache iſt nach Annahme des Helſingborg Dage-
blad darin zu ſuchen, daß die Backbordlaterne des
ruſſiſchen Schoners ausgelöſcht war.

Gerichtszeitung.
Halle, 28. Oktober. Der Schachtarbeiter Karl

M. hier, Vater von ſieben lebenden Kindern, iſt
zwanzig Jahre hindurch bei ganz vorzüglicher
Führung und beſten Zeugniſſen ſeiner Vorgeſetzten
im Dienſte der Eiſenbahn tätig geweſen und hat
ſich ſeine Stellung durch eine unüberlegte Handlung
verſcherzt. Auf dem Güterboden, wo M. an der
Abfertigungsſtelle beſchäftigt war, war ein Paket
mit 24 Jene angekommen. Jn das in einen Karton
verſchloſſene Paket machte er eine Oeffnung, nahm
ſich einen von den Hüten heraus und ſteckte ihn in
ſeine Ledertaſche, die er für ſeine Lebensmittel be
nutzte. Das Vorkommnis wurde bemerkt und der
Hut bei M. gefunden. M. hatte dadurch nicht nur
ſeine Stellung eingebüßt, ſondern ſich auch noch eine
Anklage wegen ſchweren Diebſtahls zugezogen. Der
bisher unbeſtrafte Angeklagte wurde von der Straf-

kammer zu 5 Monaten Gefängnis verurteilt. Er
ſchwerend für ihn fiel dabei ins Gewicht, daß er
im Laufe der Unterſuchung den Güterbodenarbeiter
M. beſchuldigt hatte, r ihm den Hut ge
geben, was keineswegs der Wahrheit entſprach.

Delitzſch, 30. Okt. Wegen Beleidigung des
Sparkafſenrendanten hatten ſich vor dem
hieſigen Schöffengericht die Hermann D. ſchen Ehe
leute aus Rödgen zu verantworten, welche den Ren
danten in mehreren Briefen u. a. der Fälſchung
eines Sparkaſſenauszuges bezichtigten. Die Ange-
klagten blieben bei ihrer Sepau pung ſtehen. Die
Verhandlung endete mit dem Ergebnis, daß ein
neuer Termin anberaumt wurde, in welchem neben
einem Gerichtsaſſeſſor zwei Halleſche Rechtsanwälte,
die ſich mit einer ähnlichen Sache ſchon beſchäftigten,
als Zeugen fungieren ſollen.

Gotha, 31. Oktbr. Zu dem Eheſchei-
dungsprozeß des Prinzen Philipp von
Koburg wird gemeldet: Prinzeſſin Luiſe von
Koburg hat gegen das Zwiſchenurteil, wonach ſich das
Gothaer Landgericht als zuſtändig erklärt hat, Be
rufung beim Oberlandesgericht Jena durch ihren
Bevollmächtigten, Rechtsanwalt Dr. MüllerGotha,
einlegen laſſen. Als letzte Jnſtanz der Zuſtändig-
keitsfrage kann das Reichsgericht in Leipzig ange-
rufen werden.

Kleines Feuilleton.
Selbſtmord des Barons von Holz-

hauſen in London. Wie aus London ge
meldet wird, wurde vor dem dortigen St.
PankrazTotenſchaugericht über den Fall Holz
hauſen verhandelt. Ein Hotelier Finck
rekognoszierte den Toten als den Baron
Günter von und zu Holzhauſen, der als Vize
feldwebel der deutſchen Armee angehört habe
Die Schauſpielerin Miß Gertie Millar alias
Mrs. Monckton, in deren Boudoir der
Selbſtmörder ſich erſchoſſen hat, und ihr
Gatte wurden als Zeugen vernommen.
Letzterer erklärte, er habe den Verſtorbenen
nicht perſönlich gekannt, aber gewußt,
daß jener in ſeine Frau verliebt war.
Die Dame erklärte, daß ſie Holzhauſen vor
einem Monat zuletzt geſehen er habe ihr
damals erzählt, daß ſeine Familie gewünſcht
habe, daß er bei der Armee bleibe, doch
habe er ſich geweigert und ſei mit einem
kleinen Vermögen nach England gekommen.
Er habe ein Geld verzehrt, er fühle ſich jetzt
erſchöpft und ſei völlig mittellos. Mrs.
Mongkton ſchrieb ihm, er müſſe den Verkehr
mit ihr aufgeben. Er ſandte ihr darauf am
Abend vor ſeinem Selbſtmord ein Billet auf
die Bühne, worin er erklärte, er bäte ſie für
alle Beläſtigungen um Verzeihung. Er liebte
ſie mehr denn je! Die Jury gab einen
Wahrſpruch auf Selbſtmord ab.

Unſer größter Soldat. Ueber den
größten Soldaten der deutſchen Armee, welcher,
nach Abgang des Unteroffi iers Taplick vom
Regiment der Gardes-du-Corps, der jetzt als
Rekrut beim 1. Garde- Regiment zu Fuß ein
getretene 20 jährige Joſef Schippers aus
München-Gladbach ſein ſollte, ſind laut
„KreuzZtg.“ falſche Größenmaße bekannt-
gegeben worden. Schippers mißt, wie ſich in
Potsdam herausgeſtellt hat, nicht 2,39 Meter,
ſondern nur 2,05 Meter. Wenn dies immer-
hin auch ein ſtattliches Maß iſt, ſo wird er doch
von dem Oberſten und Flügeladjutanten
v. Plüskow erheblich überragt. Auch Ben
Aſſai, der marokkaniſche Schellenbaumträger
des 1. Garde- Regiments zu Fuß, der erkrankt
iſt, weil er das Klima nicht vertragen kann,
iſt größer als Schippers.

(Eingeſandt.)
Wäre es nicht angebracht, wenn man am

Haupteingange des hieſigen Poſtamtes, bei
eintretender Dunkelheit die rechtsſeitige Laterne
brennen laſſen würde, ſtatt der linksſeitigen,
weil erſtere dann den Briefeinwurf mit be
leuchtete. Oefter hat Schreiber dieſes bemerkt,
daß abends nach Schluß der S halter Perſonen
nach dem Einwurf ſuchten, ſo auch am letzten
Sonntag wieder. Bei den jetzt wiederkehrenden
dunklen Abenden dürfte das ſonſt noch öfter
vorkommen. Bei dieſer Gelegenheit ſei auch
einmal die ungenügend erleuchtete Rathausuhr
erwähnt.

on .:.:.òL.,Aus dem Geſchäftsverkehr.
Werſeburg, 1. Novbr. Den Beſuchern unſerer

Nachbarſtadi Halle a. S. wird beim Paſſieren der
unteren Leipzigerſtraße in letzter Zeit der Laden
aufgefallen ſein, an welchem große Plakate mit der
Aufſchrift „Salamander Haus“ angeklebt waren.
Gar mancher hat ſich den Kopf zerbrochen, was da
wohl für ein Geſchäft errichtet werden ſolle. Endlich
iſt das Rätſel gelöſt, denn geſtern iſt in dem Laden
das Salamander Schuh Haus eröffnet. Selbiges
findet wegen ſeiner Eigenart beſondere Beachtung.
Es kommen nämlich zu einem Einheitspreiſe von
12,50 M. alle Arten Herren und Damen Schuh-
waren als: hochfeine Salonſtiefel, moderne Straßen
ſtiefel ſowie ſolche mit warmer Fütterung und
Doppelſohlen als auch gelbe und modefarbene
Stiefel zum Verkauf. Durch obigen Einheitspreisiſt die gen in der e Lage, hervorragende
Erzeugniſſe der Schuhinduſtrie auf den Markt zu
ngen und es wird es nur kurze Zeit bedürfen,
bis daß das neue Unternehmen ſich gleicher Beliebt
heit des Publikums als in Berlin, agdeburg,
Cöln a. Rh. 2c. erfreut, in welchen Großſtädten
gleiche Verkaufsſtellen ſich befinden.
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Wir bringen dem Publikum das hervorragendste Erzeugnis

der Deutschen Schuh-Industrie zum Einheitspreise für Herren

und Damen von

M. 1222 pro Paar.

s HALLE a. S. 2

94. Leipziger Strasse 94. (2196

Holzverkauf
in der

Kgl. Oberförſterei Schkeuditz

d, Jreit a den 10. November
d. Js., von vormittags 9 Uhr ab,im Schaaf'ſchen Gaſthofe zu Hor-

burg, aus dem Schntzbezirke
Maßlau, Jag. 21/23, 32, 34, 38.

a) Nutzholz:
1 Ahorn 0,41 fm., 3 Pappeln3 fm. und 5,90 Hdt. WeidenBandſtöcke III. IV. Kl.

b) Brennholz:von Eiche, Eſche, Rüſter, Pappet pp.,

rm: 186 Scheite, 57 Rollen, 91
Stockholz u. 270 Reiſig III. IV. Kl.

Von nachm. 1 Uhr ab, im
„Waldkater“ bei Schkeuditz, aus
dem Schutzbezirk Schkeuditz, Jagen
8, 18, 19 und Totalität.

Brennholzvon Eiche, Rüſter, Erle 5 rm
55 Scheite, 4 Rollen u. 83 Stockholz.

P Die Hölzer bitte ich vorher
zu beſichtigen. (2190Schkeuditz, den 30. Oktober 1905.

Der Forſtmeiſter Weſtermeier.
Geld von 100 Mk. an Perſ.

jeden Standes, Beamte,Damen, on Angeſtellte auf Ak-
zept, Schuldſchein, Policen,

Eine große Wiener (2192
Café laschine,
ganz neu, billig zu verkaufen.

GotthardtsStraße 32.
Hausmacher-

Miernudeln,
Pfund J 40 Pfg.,

empfiehlt (2198Max M u.

gegen
Beding. Rückporto. (2125

H. Brinkmann. Halberstadt.

e

F Jedes Jahr billigerwerden die Gegenstände
4

ur Brandmalenei
undo erbscſtniteerel.

Pmptenle besonders: Hocker., Ofenbänke, Salon- und Ziertische.

Palmen- und Büstenständer, Koranständer, Zigarren- und Haus-
apothekenschränke, Bord- und Spruchbretter ete-, schon jetzt als
praktische Weihnachtsarbeiten.

Sämtliche Farben und Beizen zur Holzmalerel.

Reiche Auswahl in Nagelarbeiten.

Otto Bretschneider.
(2191Eisenwaren- Handlung. kl. Ritterstrasse.

o ePjano- Magazin

maercker Co,Inhaber: Hermann Maercker,
früher Mitinhaber

der Firma Vogel Maercker,
Halle a. Saale.

Neue Promenade Ia,
vVis à vis den Francke'schen

Stiftungen.
S Sempfehlen ihr gut assortiertes

Lager g gediegenerpianinos, Flügel u. Xarmoniums
und bieten ihren geehrten Abnehmern bei solider Preisstellung
(auch Teilzahlung) Iangjahrige Garantie für ihre Fabrikate.

Gebrauchte Instrumente nehmen in Zahlung und sind
solche, gut repariert, stets am Lager.

Stimmungen und Reparaturen werden sachkundig und
sorgfältig ausgeführt, auch halten Genannte ihr Piano-Leih-

Institut empfohlen. (1955

Del' r e „80LO INar und ist von bester Butter
nicht zu unterscheiden.

Jedes Paket ist mit QOualitäts- Garantie
versehen; hierauf achte man beim

Einkauf von
S 2

e re

elephos 20.

n r Troßer Auswahl ſind wiederliche und Däniſche

Pferde
eingetroffen.

S Gebr.
(2193

Strehl,.
Merseburg.

StadtTheater in Halle.
Donnerſtag, 2. Novbr., abends 72

Uhr, Beamtenkarten giltig:
DE Fidelio.

Königl. LotterieEinnahme.
Erneuerung zur 5. Klaſſe muß bis

3. November erfolgen.
Kaufloſe zu haben, auch während

der Ziehung evtl. gegen Abgabe des

Gewinnloſes. (2160
Rote Kreuzloſe à 3,30 Mark noch

vorrätig. Curtze.
Erſte Etagezu vermieten. tag 21.

DomMänner-Perein.
Montag, d. 6. Nov., abends 8 Uhr,

im „Kyffhäuſer“.
Vortrag Die Entwicklung eines
großſtädtiſchen Arbeiterkindes“
nach dem Roman Asmus Semper

von Otto Ernſt.
(Ref.: Sup. Bithorn.)

Gäſte ſind willkommen. (2195

beschw. Schmidt,
Merſeburg, Winkel 4, (2199Anfertigung von Geſellſchafts

und StraßenCoiletten
in einfacher bis feinſter

empfiehlt sich zur Ausführung aller in das Bankfach einschlagenden Geschäfte.

W Paul Chiele, Bankgeschätt, Merseburg, grosse Ritterstrasse 15,.
mer

Für die Redaktion verantwortlich: Rudolf Heine. Druck und Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg.
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